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Dänemark vom 5. IV. 1559, wonach ein russischer Handelshof mit Kirche in Reval schon im 
11. Jh. angelegt worden sei, ist m. E. kein Glauben zu schenken, denn dieser Brief 
kam zustande in der politischen Polemik mit den Dänen zur Begründung von 
Moskaus „historischen Rechten" über Estland. J. gibt auch selbst diese Schwäche 
besagter Quelle zu, er meint jedoch, daß die Behauptung des Zaren in die politische 
Situation des 11. Jhs. hineinpaßte. Im Zeichnen der politischen Lage Estlands im 
11. Jh. überschätzt J. meiner Meinung nach den Quellenwert der skandinavischen 
Sagatraditionen und die politische Bedeutung der russischen Raubzüge nach Estland. 
Mit diesen Anmerkungen möchte ich nicht, noch kann ich J.s These widerlegen, son-
dern nur betonen, daß diese sich aus dem vorgelegten Argumentationsmaterial nicht 
beweisen läßt, wenigstens nicht in dem Umfang und der Existenz, wie J. es will, und 
daß sie daher einer Nachprüfung bedarf, vor allem durch die archäologische Forschung. 

Es wäre noch manches andere interessante Einzelergebnis des Werkes hervor-
zuheben gewesen, wie die Missionsfrage, doch der meiner Besprechung gezogene. 
Rahmen verbietet es. Abschließend möchte ich nochmals betonen, daß J.s Buch 
äußerst anregend ist: überraschender Ideenreichtum und hervorragende Kombi-
nationsfähigkeit, verbunden mit ungewöhnlicher Quellen- und Literaturkenntnis 
kennzeichnen das Werk und den Verf. Wenn einige seiner kühnen Thesen und Schluß-
folgerungen m. E. trotzdem problematisch bleiben und bisweilen zu gelehrt wirken, ist sein 
Werk im ganzen dennoch eine wissenschaftliche Leistung von grundlegender Bedeutung. 

Stockholm Evald Blumfeldt 

JSrgen von Hehn, Die baltische Frage zur Zeit Alezanders III. in Äußerungen der 
deutschen Öffentlichkeit. Wissenschaftliche Beiträge zur Geschichte und Landes-
kunde Ost-Mitteleuropas, hrsg. vom J. G. Herder-Institut, Marburg a. d. Lahn. 
Als Manuskript gedruckt mit Unterstützung der Baltischen Historischen Kom-
mission. Marburg a. d. Lahn 1953. 69 S. DM 6,—. 

Die deutsche Reaktion auf die Russifizierungsmaßnahmen der 80er und 90er Jahre 
des 19. Jhs. in den baltischen Provinzen hat bisher nur insofern Beachtung gefunden, 
als sie auf der Ebene der großen Politik im Zeitalter Bismarcks und seiner Nach-
folger zum Ausdruck kam. Jetzt hat J. v. H. die deutsche Publizistik dieser Epoche 
einer eingehenden Analyse unterzogen, die in ähnlicher Weise wie die Arbeit von 
H. Comberg für die Jahre 1905/06 (1940) Aufschluß darüber gibt, wieweit die 
baltische Frage die deutsche Öffentlichkeit beschäftigte. 

In erster Linie wurden die großen Zeitschriften wie die Deutsche Rundschau, 
Preußische - Jahrbücher, Grenzboten u.a. ausgewertet; eine lückenlose Durchsicht 
der Tagespresse mußte große Schwierigkeiten, die nicht im Verhältnis zu dem tat-
sächlichen Ertrag gestanden hätten, bieten. Gelegentlich wurden einige Tagesorgane, 
wie z. B. die Vossische Zeitung, herangezogen, um auch Meinungen zu charakteri-
sieren, die sonst nicht zum Wort gekommen wären. Der Verfasser setzt mit den 
russischen Eingriffen in die Provinzialverfassung in den 80er Jahren ein und legt 
anschließend die deutschen Stimmen zur Russifizierungspolitik auf dem Gebiet des 
Bildungs-, Kirchen- und Justizwesens sowie zur erwachenden estnischen und lettischen 
Nationalbewegung vor. Es wird deutlich, wie sehr nationalstaatliche Tendenzen des 
Bismarckreiches das wahre Verständnis für die differenzierten baltischen Verhältnisse 
auf der einen und die russischen Maßnahmen auf der anderen Seite versperrten. 
Es fehlte allerdings auch nicht an Stimmen, die den Geist des modernen Nationalismus 
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in Bußlan d ebenso ablehnte n und als destrukti v empfanden , wie sie auch die preußi -
sche Polenpoliti k verurteilten , obwohl die Voraussetzunge n nich t dieselben waren. 

Da ß der eigennational e Lebenswille der jungen baltische n Völker von deutsch -
baltische r Seite aus zunächs t weitgehend unterschätz t wurde, ist schon oft beton t 

worden ; in diesem Zusammenhan g verdien t die Nachrich t Beachtung , daß neben 

deutsche n Beobachter n damal s auch englische eine natürlich e und freiwillige Ger -
manisierun g für unvermeidlic h hielten . Erst zu Beginn des 20. Jhs. sollte hierin 

Wandlun g eintreten . 

Kaum bekann t war, daß die Erörterun g von Gegenmaßnahme n gegenüber dem 

russischen Druc k sich nich t nu r mit gelegentliche n annexionistische n Gedanken , wie 

sie mitunte r ohn e Anspruch auf größere Wirkung in Militärkreise n auftauchten , um 

von der öffentliche n Meinun g fast einhelli g abgelehn t zu werden , begnügte . Hinz u 

trate n zwei weitere eigenartige Erwägungen , die allerdings ebenso unvorbildlic h und 

unmaßgeblic h ihren Niederschla g in der Publizisti k fanden . Die eine ging von der 

Vorstellung aus, das baltische Deutschtu m nach Deutschlan d herüberzuhole n und 

gegebenenfalls zur Verstärkun g der deutsche n Grenzbevölkerun g im preußische n 

Osten zu verwenden . Die ander e spielte mit dem Gedanken , Rußlan d durc h diplo-
matische n Druc k zur Herausgab e sowohl Polen s als auch der Ostseeprovinze n zu 

veranlassen , um aus den letztere n einen autonome n baltische n Staa t unte r dem Schut z 

der Großmächt e und unte r spezieller Garanti e seitens Schweden s und Polen s zu 

bilden. Es ist von Interesse , daß hierbe i davon die Rede war, „de m veränderte n 

Zeitgeist entsprechend " dem deutsche n Elemen t keine „herrschende , sonder n nu r eine 

führend e Bolle" zuzubilligen (1889). Es sind Gedanken , die zu ähnliche n Erwägungen 

in den Jahre n 1918/19 hinüberleiten , wo sie als Alternativmöglichkei t — allerdings 

nu r sehr zaghaft — dem Nationalstaatsgedanke n der baltische n Völker gegenüber-
trete n sollten . 

Die verdienstvolle Arbeit hätt e vielleicht noch gewonnen , wenn die einzelne n 

Stimme n zur baltische n Frage eine präzisere Einordnun g in die verschiedene n Strö -
munge n des deutsche n politische n Denken s und Wirkens am End e des 19. Jhs. ge-
funden hätten , wobei allerdings die Gefah r einer Schematisierun g zu berücksichtige n 

gewesen wäre. — Hervorzuhebe n ist der reiche Anmerkungsappara t mit den nähere n 

Nachweisen , Zitate n und Literaturangaben . 

Marbur g a. d. Lahn Geor g von Bauch 

Erich Hassinger , Brandenburg-Preußen , Schweden und Bußlan d 1700—1713. Ver-
öffentlichunge n des Osteuropa-Institute s Münche n Bd II . Iear Verlag, Münche n 

1953. 319 S. Geh . DM 24,- . 

Friedric h I. , der den Glan z der Königskron e für sein Hau s gewann, hat vor den 

Augen Klios wenig Gnad e gefunden . Der polnische n Geschichtsschreibun g gilt er 

neben August dem Starke n als einer der Väter des Teilungsgedankens , den sein 

Enke l verwirklichte , und sie verfolgt dahe r den „erbärmliche n Duodezkönig " (nędzn y 

królik) mit verächtliche m Haß . Auf der andere n Seite machte n ihm die deutsche n 

Historike r namentlic h der von Droysen vertretene n Bichtun g den Vorwurf, er habe 

unwiederbringlich e Gelegenheite n zu einer realen Machterweiterun g versäumt , indem 

er einem Phanto m nachjagte . Rank e stand mit seinem verständnisvollen , wohlabge-


